
3. Ist der Einfluß der Parteiorganisation im Betrieb auf 
die Gewerkschaftsarbeit auch formal durch die Zahl der 
Genossen, die Mitglieder der BGL und AGL sind, gesichert, 
so treffen wir vor allem in den Leitungen der Gewerk­
schaftsgruppen auf die große Zahl von Parteilosen, die 
gewerkschaftliche Funktionen ausüben.

In den Gewerkschaftsgruppen selbst haben wir es mit 
der Masse der parteilosen Gewerkschafter zu tun. Hier sind 
unsere Genossen unmittelbar in Kontakt mit ihren Arbeits­
kollegen. Hier gibt es keine Isolierung mehr, es sei denn, 
sie wird von ihnen selbst geschaffen. In der Gewerkschafts­
gruppe muß das Parteimitglied seine gewerkschaftliche 
Arbeit leisten, muß es die Politik unserer Partei und Regie­
rung erläutern und mit den Interessen der parteilosen 
Kollegen richtig verbinden. Hier ist der Kampfplatz für die 
Auseinandersetzung mit allen krausen und gegnerischen 
Argumenten, die vorgebracht werden. Hier gilt es, Über­
zeugungsarbeit zu leisten mit aller Geduld, die ein ziel­
bewußter Genosse gegenüber rückständigen Auffassungen, 
die seine parteilosen Kollegen noch mit sich herumschlep­
pen, aufbringen muß.

4. Der kollektiven Arbeit der gewerkschaftlichen Lei­
tungen, BGL, AGL und Gruppenleitungen, muß die Partei­
organisation große Aufmerksamkeit schenken. Soweit Ge­
nossen in diesen Leitungen vertreten sind, muß sich die 
Grundorganisation und ihre Leitung mit dem Arbeitsstil 
dieser Genossen beschäftigen, muß sie über ihre Arbeit als 
Gewerkschaftsfunktionäre regelmäßig berichten lassen und 
ihnen Hinweise zur Verbesserung ihrer Arbeit geben.

5. Die große Aufgabe, die unsere kleinste Einheit im 
Betrieb, die Parteigruppe, hat, wurde bei der Diskussion 
sichtbar. In der Parteigruppe müssen die Genossen über die 
konkrete Gewerkschaftsarbeit beraten und sich auf die Ge­
werkschaftsgruppenversammlungen vorbereiten. Die Mit­
glieder einer Parteigruppe kennen am besten die Vorzüge 
und Schwächen der parteilosen Kollegen, mit denen sie 
täglich enge Verbindung am Arbeitsplatz haben. Eine von 
den Genossen in der Gewerkschaftsgruppe richtig gelenkte 
Diskussion wird sich in den darauffolgenden Tagen am 
Arbeitsplatz fortsetzen. Der Weg zur Entfaltung der Massen­
arbeit führt über die Partei- und Gewerkschaftsgruppe.

Georg Chwalczyk

Genosse Iwaschtschenko, Mitglied der ukrainischen Arbeiterdelegation:

Wir müssen den Arbeitern 
auf alle Fragen antworten!

Die sowjetische Arbeiterdelegation, die vor einigen 
Wochen eine Reihe unserer volkseigenen Betriebe besuchte 
und mit den Arbeitern diskutierte, berichtete vor dem 
Präsidium des Bundesvorstandes des FDGB über ihre Er­
fahrungen in den Betrieben. Wir drucken heute aus diesem 
Bericht die wertvollen Ausführungen des Genossen I w a ­
s c h t s c h e n k o ,  Mitglied der ukrainischen Arbeiter- 
delegation, ab.

Ich möchte bei einer Frage verweilen, die anscheinend 
nur klein, aber für den Stand der Arbeit von ausschlag­
gebender Bedeutung ist. Wir waren eine Brigade von drei 
Mann. Wir haben viele Unterhaltungen mit den Arbeitern 
geführt. Ich möchte einige Fragen, die in den Unterhal­
tungen gestellt wurden, wiederholen, damit man daraus

<4 Der sowjetische Ingenieur Genosse Iwaschtschenko, Mitglied der 
Arbeiterdelegation der Ukrainischen Sozialistischen Sowjet­
republik, gibt den deutschen Kollegen vom VEB Schwer­
maschinenbau „Karl Liebknecht“ in Magdeburg wertvolle Rat­
schläge zur Verbesserung ihrer Arbeitsorganisation.
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Schlußfolgerungen ziehen kann. Die Arbeiter interessieren 
sich für politische und auch für Fragen anderen Charak­
ters. Ich möchte sagen, daß die Arbeiter in der Deutschen 
Demokratischen Republik wie ein Schwamm alles auf­
gesaugt haben, was die Vertreter unserer Delegation, in 
diesem Falle sowjetische Arbeiter, mitgeteilt haben. Für 
welche Fragen interessierten sie sich? Zunächst erschien 
es, als seien es kleinliche Fragen: Gehaltsfragen, Fragen 
der Qualifikation, Fragen der Gleichmacherei, Fragen der 
Zusammenarbeit mit Vertretern höherer Gewerkschafts­
und Parteileitungen. Bei Leuna haben die Arbeiter zum 
Beispiel erklärt, daß schon mehrfach Vertreter höherer 
Parteileitungen in diesem Betrieb waren. Früher war das 
so, daß sie Kontakt mit den Arbeitern hatten. Aber dann 
wurden im Betrieb nur noch Konferenzen durchgeführt, 
und jetzt sehen die Arbeiter sie in den Abteilungen über­
haupt nicht mehr. Die Arbeiter stellten zum Beispiel fol­
gende Frage, die wir als eine provokatorische betrachteten: 
Warum streiken die Arbeiter in der Sowjetunion nicht? 
Als wir diesen anscheinend negativen Menschen unseren 
Standpunkt erklärten, waren sie mit unserer Antwort zu­
frieden. Die Arbeiter haben uns zum Beispiel auch gefragt, 
auf welche Art und Weise die Normen in der Sowjetunion 
überprüft werden! Sie waren erstaunt darüber, daß bei 
uns in der Sowjetunion die Überprüfung mit Hilfe der 
Arbeiter, das heißt der Stachanowarbeiter, erfolgt. Die 
Arbeiter in den Betrieben interessierten sich für die ver­
schiedensten Fragen, aber die Hauptfrage, die zur Un­
zufriedenheit führte, war, daß sie nicht rechtzeitig auf die 
von ihnen gestellten Fragen Antwort erhielten. Ich erhielt 
den Eindruck, daß dies auf die ungenügenden praktischen 
Erfahrungen der Partei- und Gewerkschaftsfunktionäre 
zurückzuführen ist. Ich denke, man sollte kurzfristige 
Seminare, vielleicht von zwei oder drei Tagen, durch­
führen, um die Gewerkschaftsorganisatoren in den Ab­
teilungen zu lehren, wie man arbeiten muß, wie man den 
Arbeitern Antwort gibt. Man muß ihnen zeigen, welch
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